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Den 24. -- epkember 1866. Königs. Oberanitsgcricht. Pseilsticker.
N a g o l d.

Amortisation eines Pfandscheins.
Ter von Christoph Brenner , ledig, von

Egenhanfen, am 7. Januar 1863 der Pfleg¬
schaft der Jakob RooS'schen Kinder von
da , für ein zu 4*/s °,o verzinsliches An¬
leben von 500 fl. ansgestellte Pfandschein
(Unterps.-Bnch von Egenhausen VIII . Blatt
176) ist verloren gegangen, weßhalb der
unbekannte Inhaber aufgefordert wird, den¬
selben binnen

4 5 Tagen,
von heute an gerechnet, vorznlegen, und
seine Ansprüche geltend zu machen, wid¬
rigenfalls fragliche Urkunde für kraftlos
erklärt werden würde.

Den 26. September 1866.
K. Oberamtsgericht.

Pseilsticker.

2j, Haiterbach.
Oläubiger*Aufruf.

Auf Len Antrag der Erben des kürzlich
verstorbenen Jakob Haizmann,  Frncht-
händlers , Margnardts Beck genannt, da¬
hier, werden sämmtliche unbekannte Gläu¬
biger, und insbesondere auch etwaige Bürg-
schaftsglänbigcr desselben hiemit aufgefor-
derk, ihre Ansprüche

binnen 8 Tagen
bei dem Waiscngerichk Haiterbach nm so
gewisser anznzeigen und zu erweisen, als
sie sonst bei der demnächst vorznuehmenden
Tdeilniig nicht berücksichtigt werden könnten,
und sie fick die hieraus entspringenden Nach¬
tbeile selbst znzuschreiben hätten.

Den 28. Sept . 1866.
W a i sen gcr i ch t.

2js W i l d h e r g.
Gläubiger Änfruf.

Ans den Antrag der Erben des verstor¬
benen Stadtfchnllheißenund Mühleinhabers
Friedrich Reichert  dahier werden dessen
Bürgschafts-Gläubiger anfgefordcrk, ihre
Forderungen binnen 30 Tagen bei der un-
ferzcichnelen Behörde a^zunielden, widri¬
genfalls sie sich die nachtheiligc» Folgen
der Unterlassung dieser Anmeldung selbst
znznschreiben haben.

Den 20. Septbr . 1866.
Tbeilungsbehörde.

Forst a »i t W : l d ber g.
Revier Stammheim.
Holz -Verkauf.

3.Mittwoch den
Oktbr,,

ans den Staats-
>Waldungen Gais-
bnrg und Dickemer
Wald

Klafter eich.
Prügel,

27 Klftr . Nadelhvlzscheiteru. Prügel,
88 eichene und

777 tannene Welleli.
Zusammenkunft Morgens 9 Uhr bei der

Thalmüble.
Donnerstag den 4. Oktbr. aus den Staats-

waldnngcn Weiler, Skammheimer Mark rc.
32 Klftr . Nadelholz, Scheiter und

Prügel , und
1000 tannene Wellen.

Zusammenkunft Morgens 9 Uhr am
Lindenrai» beim Kastanienbauin.

Wildberg, 22. Septbr . 1866.
K. Forstamt. ^

2j2 O bersch wa n d orf,
Oberamts Nagold.

Schafweide Verleihung.
Da die Dauer

-der Pachtzeit der
' hiesigenSchafweide
bis nächste Mar¬
tini zu Ende geht,

_ _ _ so wird dieselbe am
Montag den 1. Oktbr. d. I .,

Bormittags 10 Uhr,
wieder ans die nächste3 Jahre auf hicsi-
gem Ratbhanse verpachtet.

Bemerkt wird , daß dieselbe im Vorsom¬
mer 120, im Nachsommer 160 Stück Schafe
ernährt.

Unbekannte Steigerer haben sich mit
Vermögenszengnissen zu versehen.

Ten 22. Sept . 1866.
Schultbeißenamt.

Bnrkl e.

3j» Nagold.
Akkord über Schulsubsellien.
20 neue Snbsellien für die Mittelschule

werden zur Anfertigung im Submisstons¬
wege vergeben, und sind die Offerte i»
Prozenten ansgedrückt, mit der Aufschrift:

„Gffcrt über die Anfertigung von Schul-
subseltien"

versiegelt, und längstens bis
Montag den 1. Okt.,
Vormittags 9 Uhr,

einznsenden an die Tkadtvslege.

Dlrivat -Dekaniltmachunffcil.

Photograph Eitel
cms Nagold

wird nächsten Sonntag den 30. September
bei günstiger Witterung in Alteustaig
zur Anfiiayme von photographischenPor-
traits bereit sein, wovon er das verehrlicke
Publikum von dort und Umgegend in Keimt-
»iß setzt.

Proben seiner Leistungen sind am Gast¬
haus zur Schwane und bei Sto¬
ckt' nger ansgeh  ä n g t.

Die Aufnahmen fünden im Gasthaus zur
^Awhw a n e statt.

Geffentlicke Verftmmluug.
' Die Unterzeichnete» werden

Sonntag de» 30. September,
Nachmittags 3 Ubr,

in Wildberg  im Gasthaus znm Adler
einen Vorlnrg über die Berbefferiing der
Zustände durch Herstellung des Heiligthnms
halten, wozu Jedermann freundlich einge-
lakeu ist.

Kirschenhardthof,  23 . Sept . 1866.
Ehr. Paulus,

2j* Fr . Stecker.

Wiclüig für Lmlemle.
»I . Webor ' s LedenSpilleii für

verlorene oder geschwächte Mannharkeir.
Preis 2 Thaler.

Pollutionen , Krankheiten, Schwäckezu-
stände heilt rasch und sicher

vr . A . N . Meder
in Tbonberg  bei Leipzig.

2j^ Alten staig Dorf,
Obcramts Nagold.

Bei dem Unterzeichnete» liegen gegen
gesetzliche Versicherung

I 66 //.
znm Ausleihen parat.

Pfleger G. Kalmbach.



Sept. in der  Linde.

Heute Abend 8 Uhr
Versammlung

bei Bierbrauer Köble ?.
Sonntag Mertens 7 Uhr Probe . i
Zahlreiches Erscheinen wird er¬

wartet . !

Arbeiter Gesuch.
2 tüchtige Arbeiter finden dauernde Be¬

schäftigung bei i
Jakob Wagner,  Schneider , lung ist zu daben:

Nagold.
Ganz reinen

Prima Qualität , von eigenen Bie-
! neu , verkauft

Ni sch , Bortenmacher.

Nagold.
Neue holländische

per Stuck 6 kr. bei
August Reichert.

In der G . W . Zaiscr ' schen  Bnchhand-

Mit dem Verschlug der

Io « ivürttembergiMen Hun̂trereim
für den hiesigen Bezirk beauftragt , empfehlen wir solche st 30 kr. zur Abnahme bestens.

<» . H,V . 2Kt»l8er ' lche Buchhandlung.

Neueste Hausapotheke mit mehre¬
ren Tausenden der anerkannt besten Bolks-
arzneimittel zur Linderung und Heilung
in den verschiedenartigsten Krankheits¬
fällen . Nebst Huseland ' e HanS - und
Reiseapotheke von I . P . Frank . P r. 24 kr.

E i ii g e s c n d e t.
In Nro . 113 d. Bl . ist eine öffentliche

Versammlung ausgeschrieben , in welcher
ein Vortrag über die Verbesserung der Zu¬
stände durch' Herstellung des Heiligthums,
im Gasthaus zum Adler in Wildberg
am nächsten Sonntag gehalten werden soll.
Mehrere Bürger in Wildberg erlauben sich,
die Herren Siecher n . Komp . , welche diese
Versammlung ausgeschrieben haben , da¬
rauf aufmerksam zu machen,  daß derartige
Dinge mehr in die Zeit des Mittelalters
gehören , als in unserer Zeit der Aufklä¬
rung.

T » g e s - N e u i g li e i t e n.
Wege » musterhaft geführter bäuerlicher Wirthschaft wurde von

der Centralstelle für die Landwirtkfchaft dem Gutsbesitzer Stein  zu
Gaugenwald ein Theilpreis von 1ü Dukaten und dem Gutsbesitzer Hai-
ler in Horb eine öffentliche Belobung zu Thcil.

Stuttgart,  26 . Scptbr . (1. Sitzung des Abgeordnetenhauses .)
Präsident v. Weber eröffnet? die Versammlung mit einer Anrede : Meine
Herren , ich heiße Sie freundlich willkommen. Die höchste Aufgabe , ric
uns gestellt ist, ist die , daß wir als deutsche Patrioten das Vaterland
dem Ziele der Einigung cntgegcnführcn . An maßgebender Stelle ist schon
die Abneigung Preußens zur Verbindung mit dem Süden geltend gemacht
worden . Das darf uns in unserer Aufgabe nicht irre machen. Es ge¬
hört Selbstüberwindung dazu , die aufgeregte Empfindlichkeit nicdcrzudäm-
vkcn, um uns auf dem Boden der Thatsachcn sicher zu stellen. Je größer
die Enttäuschung , je höher unser Ziel , desto mehr ist es Aufgabe des Pat¬
rioten , Alles zu vermeiden , was die Erreichung dieses Zieles verhindern
kann . Die Augen Deutschlands sind auf uns gerichtet. Keine Gcfühls-
politik , keine Verkennung der Logik, darum bitte ich Sic ! Frhr . v. Gült-
lingen meint , es soll eine Debatte über die Worte des Präsidenten er¬
öffnet werden . Der Präsident aber wahrt es als Privilegium des Prä¬
sidiums , die wichtigsten Punkte in Vordergrund zu stellen. Eine Debatte
könne also hier nicht eröffnet werden . Hölder erklärt sich im Sinn des
Präsidiums , Schott meitit , man könne jetzt höchstens protcstiren und kon-
statiren , daß die Worte des Präsidenten nicht als klarer Spiegel der An¬
sichten der Kammer betrachtet werden dürfen . Minister v. Varnbüler legt
die Verträge mit Preußen über den Waffenstillstand und Frieden, Minister
v. Renner den Vertrag über die Kriegskostencntschädigung. Eine Dar¬
stellung der Verhandlungen der ersteren wird in «per Vorlage des Herrn
Ministers angefügt und zuletzt die Hoffnung ausgesprochen , daß die fkeund-
lichen Beziehungen , welche zwischen uns und Preußen eingctretcn , nicht
mehr gestört werden . Probst u. A. beantragen , daß auf die Thronrede
eine Adresse erlassen werde . Holder ist nicht für eine solche, da die Thron¬
rede scbr mager ausgefallen sei ; sie enthalte namentlich nichts über die
politische Lage und künftige Stellung Württembergs . Auch bezüglich der
Verfaffungsrevifion stehe nichts Befriedigendes in der Thronrede . Wächter
ist ebenfalls gegen eine Adresse, weil sie das Land ein paar tausend Gul¬
den koste. Der Antrag auf Erlassen einer Adresse wird angenommen . Es
wird weiter beschlossen, die finanziellen Vorlagen an die Finanzkommis-
flon zu verweisen. Die 15cr Kommission soll bcrathcn über die Adresse
»nd über den Fricdcnsvertrag . Das Diarium enthält Petitionen von den
Wolksvereincn in Stuttgart , Gmünd re. wegen Untersuchung der Krieg¬
führung , weitere Petitionen wegen Ersatz der Kosten für Quartierung und
Verköstigung der Preußen re. Der dringliche Antrag von v. Ow und
Mohl bezüglich der alsbaldigen Ausbezahlung der Kricgskontribntion wird
ebenfalls angenommen . Die Legitimation des Oberamtmann Hörner wird
Niit 43 gegen 41 Stimmen unbeanstandet erklärt.

Stuttgart,  25 . Sept . Die Ausstellung vo » Zeichnungen
und Modellirarbeiten verschiedener Schulen des Landes bietet ein
so anziehendes » nd interessantes Schauspiel , daß die Turnhalle,
Wo jene Ausstellung sich befindet , bereits von etwa 7000 Perso¬
nen bestickt war . Das ist ein kolossaler Erfolg . Die Ausstel¬
lung bleibt , soviel ich weiß , noch bis Mitte kommenden Monats
geöffnet.

Tübingen,  27 . Sept . Der Verkehr in Hopfen ist fort¬
während sehr lebhaft mit steigender Tendenz ; cs wurden in den
letzten Tagen 70 . 72 , 75 , 78 bis zu 80 fl. per Ctr . bezahlt.
Die vorzügliche Qualität unseres Hopfens scheint immer mehr
Liebhaber herbeizulöckcn.

U l m. Wie wir hören , sollen die bisher zur FestnugSbesatziing
zählenden zwei östreichischen Artillerie -Kompagnien Marschbefehl

erhalten haben nnd der Abzug nach Oestrcich bis 1. Oktober in
Ausstckt stehen.

Mainz,  24 . Sept . Die Untersuchung gegen die Landwehr-
männer des 32 . 'Regiments , welche in Frankfurt revoltirten , ist
ans höheren Befehl snSpendirt worden . Dieselbe » werden mor¬
gen in ihre Heimat instradirt werden . Die Entscheidung gegen
die Hanptbeschnldigten soll vocbebaltcn sein , doch wird vollstän¬
dige Gnade erhofft . Tie Raschheit , mit welcher die Nackricht
die ganze Stadt durchläuft , mag den Schwergeprüften ein Zeichen
sein , daß sie sich bei ihren Qnartiergcbern durch ihr Benehmen
während der Okkupation die vollste Ächtung erworben haben.

Kassel,  22 . Sept . Wie wir vernebnien (berichtet jetzt die
,,Kast . Ztg ." ), sind in dem zwischen der preußischen Regierung
und dem Kurfürsten abgeschlossenen Vertrag n . A . folgende Be¬
stimmungen : , ,Der Kurfürst erhält sofort ein Kapital von 600,000
Thaler , er behält die Revenüen des Hansschatzes , ziebt sein sämmt-
liches Privatvermögen zurück und erhält alle Einkünfte , wclcke
durch Verpachtung rc . der zum Hansfideikommiß gehörigen Gü¬
ter , Schlösser rc . anfkommen ."

Berlin,  25 . Sept . Der Vertagung des Hauses vom 27.
Sept . bis 17 . Nov . wird ohne Diskussion zugestimmt . Der Mi¬
nister sprach die Befriedigung der Regierung über die Erledigung
der diesmalige » Regierungsvorlagen ans . Die Regierung wünsche,
fugte der Minister hinzu , daß die nächste Session eine kurze sein
möge , um dem norddeutschen Reichstage Platz zu macken.

Berlin,  26 . Sept . Dicnstagssitznng des Hauses der Ab-
geordneten . Anleihevorlage . Der Finanzminister bedauert die
barte Auslegung seiner Worte in der Kommission , nnd sagte:
Unsere Lage ist eine noch unfertige , der Friede mit Sachsen noch
nicht geschlossen , die Beziehungen des norddeutschen Bundes zu
Snddeutschland sind » och nicht geregelt . Preußen muß das Er¬
worbene vertheidigen und stets de » Kamps ansnebmcn können.
In einem solche» Zustande spielt das Unvorhergesehene oft eine
Hauptrolle . Es ist richtig , daß das Princip der Freiheit maß¬
gebend ist . Preußen ist alle » Großstaaien rühmlichst darin vor-
aiigegangen . Die Finanzsrage ist aber die Hauptfrage . Ein Ver¬
passen des rechten Augenblicks kann die Erfüllung der Aufgabe
Preußens um viele Jahre verzögern , sogar die Existenz Preußens
wieder bedrohen . Geld muß bereit liege » . Die Hand am Schwert,
der Geldbeutel gefüllt ! — Der Finanzminister erklärt sich schließ¬
lich mit sämmilichcn Amendement einverstanden (Maximum 40 oder
30 Mill . statt der geforderten 60 Millionen ). Gras Bismark er¬
sucht , die Vorlage nur vom politischen Standpunkt anfznfassen.
Das Hans möge die Regierung in den Stand , setzen , Errungenes
zu vertheidigen . Amtliche Kundgebungen bezeugen , daß der Geist
der 'Versöhnlichkeit seit dem Friebensschlnß noch nicht in die Kai-
serhosburg eingezogen . Die Lage des Orients könne zu ernstlicher
europäischer Konstellation führe ». Treten solche Fälle nicht ein,
so soll nichts anders als mit Bewilligung des Hauses verwendet
werden . Was dem Staatsschatz im Frühjahr entnommen wurde,
muß ersetzt werden . Das Haus möge der Regierung vertrauen.
Die Regierung sei mit dem Amendement Michaelis einverstanden.
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Abstimmung : Kreditfvrdernng » och Regierungsvorlage angenom¬
men ; ebenso Amendement Michaelis mit UnteramendemenI Lasier,
230 gegen 83 . Dagegen Polen , Katholiken , einige Fortschrittler.
Ganzes Gesetz mit großer Majorität angenommen.

Berlin,  27 . Sept . Die Prov . Korr , schreibt : das Er¬
scheinen der Befitzergrcifn »gSpalente in de» annexinen Ländern
steht bevor ; der König begrüßt darin die Angehörigen derselben
als neue preußischc Bürger . — Tie Prov . Korr , schreibt ferner:
Bevor Sachsen verläßliche Bürgschaften gegen die Wiederkehr
der Gefahren geboten , welche bei dem Ausbruch deS jüngsten
Kriegs Preußen und Norddentschland bedrohten , ist der Frie¬
densschluß mit demselben aussichtslos . (S . M .) ^

Die vrcnßischcn Finonzherren Hobe» in diesen Wochen alle
Hände voll zn thnii gehabt ; denn von allen Seiten her trafen
Wagen voll K ri g s k v u trib »ti  o n s g e l d er  ein , — von Baiern,
Baden , Darmstadt und der letzte hübsche Rest von Oestreich . Ba¬
den allein Hot 45 .000 Gulden Provision an sich selber verdient,
weil eS sofort gezahlt hat.

Die Gcldverbällnisse in Oestreich  gestalten sich sehr trüb.
ES kommen nächstens 30 Mill . Staats !,oken in ZwangskurS , die
einen ganz andern Kurs haben , als die seither vorhandenen
Banknoten . Man wird als Thalcr und Tholerbanknolen , ferner
Gulden , Gnldenbanknoten und Gnldcnstaalsnoten haben . Das
Schlimmste dabei ist , daß kein Stück so viel wenh ist . als da¬
rauf steht , sondern daß jeder beim geringsten Kauf und Verkauf
sein Knrsberechnungsbüchlciii bei der Hand hoben muß . So
werden die Oestreicbcr wider Willen gute Rechner.

Wien,  22 . Sevt . Man kommt einer Art von Choleraver-
schleppnng auf die Sv » r , welche man bisher » och nicht gekonnt
hatte . Dieselbe geschieht nämlich durch Wäsche . Bon 40 Wäsche¬
rinnen , welche für das allgemeine Krankenhaus arbeiten , sind
bereits 12 gestorben.

Wien,  22 . Sept . Gutem Vernehmen nach hat das fran¬
zösische Kabinet eine durchaus spontane Erklärung nach Bern ge¬
langen lassen , an dos neueste Rundschreiben des Hrn . Lavalette
anknüvfend , im Wesentlichen des Inhalts , daß Frankreich , wie
mit allen seinen Nachbarn , so auch insonderheit mtt der schweize¬
rischen Eidgenossenschaft die besten Beziehungen fortzusetzen bereit
und entschlossen sei , und daß cS jede Deutung , als ob jenes
Rundschieibeu etwas Anderes beabsichtigt habe , als den Grund¬
sätzen , welche in dem modernen Staats - und Völkerrecht bereits
zur praktischen Geltung gebracht worden , und welche de » Frieden
und das Glück der Völker auf neue und festere Grundlagen zu
stellen geeignet , seine offene Huldigung dorznbringen , von vorn¬
herein entschieden zurückweist.

Wie » , 24 . Sept . Di » ch eine heutige Verordnung ist für
sämmtliche im Jahr 1849 begangene politische Verbreche » voll¬
ständige Amnestie ertheilt . — Ein verantwortliches Ministerium
finit Ausnahme des Aeußcrn , der Finanzen und des Kriegs ) ist
Ungarn zugestandcu . Dagegen ist ungarischerseils die Gemein¬
samkeit gewisser Angelegenheiten nach Deak 's Programm als kvu-
tinuirlich zugestandcn.

Wien,  24 . Sept . Man meldet »ns von guter Seite i»
positiver Weise , daß die Kaiserin Charlotte von Mexiko nicht
mehr nach Mexiko zurückkehren wird , und daß mit der Ankunft
des nächsten transatlantischen Pakclboots auch dem Eintreffen der
Nachricht von der Abdankung des Kaisers . Maximilian entgegen-
geseben werden darf . Die Maßregeln der französischen Negierung,
sowohl in Betreff der mexikanischen Finanzen wie in Bezug auf
die Räumung Mexikos seitens der französischen Truppen , haben
jenen Entschluß unausweichlich gemacht . Kaiserin Charlotte wird
nach ihrer Rückkehr aus Nom einige Tage in Ischl zubringen.

Wien,  25 - Sept . Der König von Sachsen wird morgen
nach Poffau gehen . Wegen (sächsischer) Truppentransporte wird
die Bahnstrecke Wien -Paffau auf einige Tage die Güterbeförderung
einstelleu.

Wien,  25 . Sept . Graf Wimpfen ist zum östreichischen
Gesandten in Berlin destgnirt . Die Finauzangelegenheit zwischen
Oestreich und Italien ist geordnet . Italien zahlt 35 Mill . baar.

Wien,  25 . Sept . Die N . fr . Presse schreibt : Der Fric-
densschluß zwischen Oestreich und Italien steht , nach den neue¬
sten Florentiner Nachrichten , unmittelbar bevor . Die Berathun¬
gen der Unterhändler in Wien sind , derselben Quelle zufolge,
beendigt . Es kann somit der baldigen Ratifikation und Ver¬

öffentlichung deS Friedensinstrumentes eutgcgciigesehen werden.
Prag,  26 . Sept . Heute Nacht wurde die Kommunalwachr

ausgedoten , um Volksansammliinge » vor den Wohnungen der
Jesuiten zu zerstreue ». Das Volk hatte sich angeschickt , die Je-
sliitenwohnttngcu mit Steinen zn bewerfen.

Aus Tirol,  24 . Sept . Ein Korrespondent der Allg . Z.
klagt darüber , daß das Dcntschthum des Tiroler Landes den fast
übermächtigen romanischen Einflüssen immer mehr zu weichen be¬
ginne . Unter den letzlern wird namentlich die Curie in Trient
genannt , welche als natürliche Wächterin über die Ausführung
deS berüchtigten Trienter Cvncils alles Andere mehr begünstige,
als dos deutsche Wesen . Tie Klöster seien mit Flüchtlinge » auS
Venetien fast überfüllt . Zudem gehe man noch damit um , den
Jesuiten , welche ja ihrer ganzen Natur nach Wälsche sind , und
bis an das Ende der Tage es bleiben werden , neue Stätten der
Wirksamkeit zn eröffnen . — Wahrlich man kann nicht verblendeter
sein , als eine Regierung , welche solche Dinge nicht nur duldet,
sondern geflissentlich hegt und pflegt.

Thun,  23 . Sept . Man vernimmt , daß der Herzog von
Nassau , welcher sich gegenwärtig in Norschach anfhält , sich ein
Landhaus in der Nähe der hiesigen Stadt angckouft hat . Er
scheint sonach dos Land der politischen Flüchtlinge um Gast¬
freundschaft ansprechen zu wollen.

Paris,  22 . Sept . Der Brief des Kaisers über die Armee-
rcorgonisation (ans St . Cloud , 15 . Sept . dalirt ) liegt bereit.
Zwei Systeme stehen sich einander gegenüber . Das erste würde
i » einer Art Landwehr nach preußischem Muster bestehen , welcher
man de» Name » „ garckv nationale mobile " geben würde . Die
Dienstzeit wäre vom 20 . bis zum 30 . Lebensjahr ; die Zahl der
Männer dieses Alters wird auf 3 Millionen veranschlagt ; doch
würden nur 600,000 genommen und eventuell unter die Fahne
gerufen werden . Neben dieser Reserve würde die permanente
Armee in dermoliger Stärke fortbestehen . Das zweite , auf der
gegenwärtigen Militärorganisation beruhende System würde das
Jahreskontiiigenr verstärken und die Dienstzeit von 7 auf 5 oder
3 Jahre reduzircn.

Brüssel,  22 . Sept . Tie Kaiserin Charlotte von Mexiko
wird nächstens hier erwartet . Der Graf von Flandern wird sie
in Rom abholen . — Man sagt uns , baß demnächst eine große
Anzahl unserer Soldaten beurlaubt werde » solle ; der beste Be¬
weis , daß die Regierung sehr beruhigt ist betreffs der kaiserlichen
Intentionen.

London,  22 . Sept . Die Vorzüglichkeit des preußischen
HeereS ist allseitig anerkannt . Tie , ,Times " sagt u . A . darüber:
Welchen Preis ober Tadel auch die preußische Regierung verdie¬
nen möge , der preußischen Armee kann man nur nachsagen , daß
sie sich ihrer Ausgabe in edler und glänzender Weise entledigt
Hot. Der böhmische Feldzug hat die Thaken Julius Cäsars und
des Riesen von Austerlitz und Wagram überboteu . Wohl mag
das preußische Volk sich über seinei ^ Tag des Stolzes und des
Glückes freuen . Denn die lorbeergekrönte Armee ist nur das
„preußische Volk i» Waffen . " Stumm und mürrisch zog sie aus,
aber mächtig war das Pflichtgefühl in ihr . Einmal auf dem
Marsch , wurde sie von einem neue » Geist beseelt ; vorwärts drang
sie , ohne nur einen Blick znrückzuwerfen ; sie dachte an nichts als
ihre Pflicht gegen König und Vaterland . Wir wissen , daß die
preußische Armee ihre Siege nicht so sehr jener » euerfundenen
Infanteriewaffe , nicht einmal so sehr der überlegenen Feldherrn-
knnst und der bessern Organisation ihres Stabes und ihrer Heer-
verpfleguug , wie jener Gleichartigkeit und Verbrüderung der Raffe,
jenem patriotischen Pflicht - und Ehrgefühl , jenem einigen Sinn
und wechselseitigen Beistand und Vertrauen zu danken hatte , das
man nur bei einer nationalen Armee , — bei einer Nation in
Waffen finden kann u. s. w.

London,  22 . Sepkbr . Englische Blätter beschäftigen sich
viel mit der Krankheit Napoleons . — „ Biarritz " — meint der
M . Advertiser — wird dem Kaiser Napoleon wenig helfen.
Seine Gesundheit ist lief erschüttert . Obgleich erst 58 Jahre
alt , kommt er sich, seinem eigene » Ausdruck nach vor , als trüge er
100 Winter auf dem Rücken . Er denkt an den Tod und an die
Dinge , die nach seinem Tod kommen werden (nämlich im Dies¬
seits ). Er denkt au seine Dynastie , und der Gedanke , daß der
deutsche Krieg die Macht der Demokratie halb gebrochen und die
Gefahren für sein Kaiserreich gemindert hat , ist cs , was ihn



nur der Vergrößerung Preußens theilwciie anssöhnt . — Gegen
das Sonntag für Sonnrag in allen Kirchen des Landes vvrge-
Iragcne Cholera -Gebet ist eine Flugschrift erschienen , die nicht
ohne Lin » ist. Sie sichrt den Titel : „ Ein Protest gegen das
sowohl irrrcligiöse alö auch unorthvdore Choker  a - Gebet ." Der
Autor ist nicht damit einverstanden , daß , wie das Gebet au-
nimmt , die Cholera eine Strafe für Sünden sei. Sündhaftig¬
keit herrsche unter Reichen wie Armen , indessen hätte » jene von
der furchtbaren Plage fast gar nichts zu leide » , die man im
Westend kaum kenne , während die armen Ostbezirke ihre ganze
Wnth zu ertragen baden . Weiter : wenn die Cholera eine Strafe
für Sünde » , so hätten alle Anstrengungen der Hcilwiffcnfchaft
auf keinen Erfolg zu hoffen , ja sie wären sündlich als eine Ans«
lchnung gegen die göttliche Allmacht , waö man doch nicht be¬
haupten werde . Der Autor glaubt nicht , daß ein einziger Wür¬
denträger der Kirche von England die Rechtfertigung des Gebets
anf sich nehme :! würde ; er scheint also nicht zu wissen , oder ec
will nicht wissen , daß cs von ihrem höchsten Würdenträger aus¬
gegangen ist.

<Vrr>f Balduin.
(Fortsetzung .)

Aldenarde hatte das Unheil kann , zur Vollstreckung abge¬
geben , als ihm seine Verabredung mit Hugo von Kranhoven
wieder cinsiel . Der Erfolg , den er soeben bei Johanna errun¬
gen , steigerte nicht wenig sein Selbstgefühl , und er gedachte,
den jungen Kranhoven mit stolzen Worten abznsertigen . Aber
er hatte sich verrechnet . Hugo hatte kein Wort mehr für ihn,
und würdigte alle seine Reden keiner Antwort . Dagegen drang
er auf sofortige Entscheidung durch die Waffen . Aldenarde konnte
sich endlich nicht mehr znrückziehe » ; Hugo drang im höchsten Zorne
aus ihn ein , und es währte nicht lange , so brach Aldenarde lödt-
lich getroffen zusammen.

Inzwischen war Johanna wie von dösen Geistern getrieben
in ihren Gemächern umhergecilk . Ihre Frauen wußten nicht,
was die Herrin so unstet machte , und hielten sich angstvoll von
ihr entfernt . Wo die Unglückliche ging und stand , überall sab
sic blutige Gespenster und ibre Seele schauderte vor der entsetz¬
lichen Leere ihres inneren Wesens . So lange sie thn sah , den
sie so unaussprechlich lieble und in dem all ' ihr Sinnen und Den¬
ken , ihr Wollen und Handeln versank , war sie bezaubert , ge¬
blendet . WaS war Sunde in ihren Augen , was schreckte sic,
so bald sei» Blick , seine Stimme sie beherrschten , so bald sein
Wille sie lenkte ? Nun , da er von ihr gegangen , erschien ihr
Alles öde , sie hätte ausschrcie » und ihm „.ackeilen mögen , da¬
mit das grinsende Gespenst der Rene , das hohläugig sich in ihre
Nähe schlich , vor seiner Gegenwart entflohen wäre . Sie ver¬
suchte zu beten , aber sie vermochte es nicht , denn sic halte Gott
um seinetwillen vergessen . ^

So trieb es sie in den Hallen des Schlosses umher . Sic
wollte Mensche » sehen , und doch floh sie , sobald einer sich nabte.
Endlich begegnete ihr in einer der offenen Hallen der alle Kran¬
hoven , der so ebendie Nachricht von dem Tvdesnrtheile erhal¬
ten hatte , und herbcieiltc , um die Gnade der Gräfin zu erflehen.

,,Um Gottes Willen , Gräfin, " redete er sie an , , ,waS habt
Ihr beschlossen ? Habt Ihr den enlsetzlieben Gedanken auch be¬
dacht ? Ihr habt Euch berede » lassen , das Todcsnrthcil über
Euren Vater zu bestätigen , hört Jhr ' s , das Tokesnrthcil über
Euren Vater !"

Johanna war nahe daran , den Verstand zu verlieren , ober¬
es fiel ihr ein , daß Aldenarde ihr gesagt hatte , wenn die Par¬
tei des Eremiten siege , werbe er das Opfer sein . Mit erzwun¬
gener Nnde sagte sie daher : , ,Das Urtheil über den frechen Gauk¬
ler , der cs gewagt hat , meines Vaters Namen -sich anznmaßen ."

Wilhelm von Kranhoven cntgegneke rasch : , ,Laßt uns jetzt
darüber nickt Worte verlieren . Nehmt das Urtheil zurück ; Al-
denardc wird nichts von Aufschub wissen wollen ; eilt , eilt , Ihr
könnt nicht wünschen , daß der blutige Befehl vollstreckt werde,
habt ihn nickt gegeben im vollen Bewußtsein dessen , was Ihr
damit gethan ."

Johanna raffte ihre » ganzen Stolz zusammen und cnkgeg-
nete : , ,Bedenkt , was Ihr sagt , Baron . Es ist inein Wille,
daß der Verbrecher sterbe . Eure Worte bestärken nur meinen
Entschluß . "

Ter alte Kranhoven ließ sich nickt znrücksckrecken. , ,Jhr
seid überredet worden, " sagte er , „ bestürmt , verlockt . Ich kenne
Euch seit Eurer Kindheit , Ihr seid weiche» Herzens . Ueberlegt,
daß Ihr die furchtbarste Verantwortung ans Enck ladet . Das
Land ist überzeugt . Laß er Euer Vater ' ist. Vergeht nickt , was
daraus Furchtbares entstehen kann . Fürchtet die Racke des in
ihm beleidigten Volkes , und bedenkt , daß ein Aufruhr entste¬
he» kann ."

Je mehr Kranhoven sprach , » m so mehr kräftigte sich Jo-
hanna 'S Widerstand . Das ist einmal die Eigcnthnmlichkeit der
weiblichen Natur , daß sie im Kampfe für die Interessen ihrer
Liebe alle Nebcnrücksicklen ans die Seite setzt.

Mit dem vollen Bewußtsein ihrer fürstlichen Stellung ent-
gegnete die Gräfin : „ Es wird Mittel geben , mich dagegen zu
sichern , und das Volk in Flandern weiß , daß König Ludwig
daS Urtheil gefällt , und daß seine Truppen jeder , Aufstand blu¬
tig ahnden werden . "

„So führt die blinde Leidenschaft zum Morde , und die Fol¬
ge» des Mordes hofft ihr durch despotische Gewalt zu unterdrü¬
cken, " cnlgegnete Kranhoven , „ aber Ihr vergeht , daß ein Rich¬
ter in Eurer Brust wohnt , und daß diese Thal , wenn Ihr sie
vollbringen lasset , Euch foltern wird bis zum letzten Augenblicke
Eures Lebens . "

Als Johanna auch hieraus Nichts Tröstliches z» erwidern
wußte , beugte der alte Mann sein Knie , und neigte sein Haupt,
das durch die Erlebnisse der letzten Zeit ergraut war . „ Zn Enrcir
Füßeri flehe ich Enck an, " sagte er , „ nehmt das entsetzliche Ur-
tbeil zurück. Ihr stürzt Flandern anf 'S Neue m Unglück und
Schande , das Land , das der Himnicl gesegnet hat , wie kein an¬
deres , das Enck von Kokt anvertrant ist , alö ei» heiliges Pfand ."

TheitnahmloS versetzle Johanna , „ Eure Worte erschüttern
mick nickt , denn ich weiß , daß Enck mein Loos gleichgültig ist,
wo eö sich um Eure ehrgeizigen Pläne handelt ."

Kranhovcn erhob sich wieder . „ Habt Ihr den » kein Gefühl
mehr für Eure Pflicht ?" sagte er ; „ seid Ihr nichts als ein ge¬
wöhnliches Weib , und nickt wert !) dcö hohe » Berufes , der Euch
durch die Geburt geworden ist ?"

,,O inein Gott, " rief er dann plötzlich aus , „ während ich
bier um Aufschub bettle , gesckiehr daS Entsetzliche und die grau¬
same That , die Flanderns Hoffnung vernichtet , wird vollbracht;
aber der Fluch eines ganzen Landes fällt dann ans die Häupter
Derjenigen , die sich dieses unerhörten Frevels schuldig gemacht !"

Johanna stand abgewaudk , und ihre Lippen , die so bleich
geworden waren , wie ihr Gesiebt , bewegten sich zuweilen , aber
eS war nickt der Name Gottes , noch der eines Heiligen , den
sie stammelte , sondern es war der Name des Mannes , um dessen-
willen sie jetzt die doppelte Folter der Rene » nd der Vorwürfe
des alten Freundes ihres HanseS erduldete.

Die Halle wo sie sich mit Kranhoven befand , hatte eine
Art Gallerie , über welche man nach dem Hose gelangte , wo
die Hinrichtnng geschehen sollte . Jetzt vernahm man nahende Tritte
Bewaffneter , und als Kranhoven stck liiiiwandte , erblickte er eine
Wache , die soeben den unglücklichen alten Mann zum Nichtplatz
geleitete.

Verzweifelnd eilte Kranhovcn anf ihn zu . „ Mein theurec
Herr, " rief er , siet vor ihm ans die Kniee , » nd küßte seine
Hände ; „ wenn denn die letzte Hoffnung Flanderns in Enck soll
hlngeopferk werden , so nehmt mick mit »nd laßt mick nicht in
dieser Welt voll Verralh und Selbstsucht zurück."

Der Greis blickte gerührt anf den tief ergiiffene » Mann,
hob seine Hand segnend über ihn , blickte dann zum Himmel und
sprach : „ Habt Dank für Eure treue Meinung , Gott gebe Euch
und Eurem Lande Trost ; mir aber verleihe er Vergebung aller
meiner Sünden . Mein Wille war es nicht , als Ihr mich anS
der Einsauikeik bervorzogct , dennoch trage ick demnthig , was
der Himmel über mich verhängt . Möge der Allmächtige mir ver¬
zeihen , daß ich aus menschlicher Schwäche und irdischer Liebe
schwieg , wo ich der Wahrheit hätte die Ehre geben sollen . Mein
Tod sei die Buße für diese Sünde . "

Mit einem herzlichen : „ Lebt wohl !" ging er weiter , und
die Wache führte ihn » ack dem Ricktplatze.

(Fortsetzung folgt .)
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